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A. Aufsichtliche Anforderungen an Aktivitäten in  
neuen Produkten und Märkten im Rahmen des  
Neue-Produkte-Prozesses (NPP) in Banken 

I. Grundlegende Gedanken 

1. Die Etablierung des NPP in den Mindestanforderungen 

Wenn im Rahmen von Seminaren und Fortbildungsveranstaltungen auf das 
Thema Neue-Produkte-/Neue-Märkte-Prozess angesprochen wird, fällt die 
Reaktion – bei Aufsehern wie auch Vertretern der Bankenbranche – in der 
Regel vorhersehbar und, vor allem, gleich aus: rollende Augen, verringerte 
Aufmerksamkeit, Langeweile. 

Und tatsächlich, in gewisser Weise sind die dargestellten Gemütsregungen bis 
zu einem bestimmten Grad sogar nachvollziehbar. Verfolgt man nämlich die 
Ausführungen zum Thema NPP über die verschiedenen Fassungen der inzwi-
schen vorliegenden bankaufsichtlichen Mindestanforderungen, angefangen bei 
den Mindestanforderungen an das Betreiben von Handelsgeschäften (1995) 
bis zur aktuell gültigen Fassung der Mindestanforderungen an das Risikoma-
nagement (2017), fällt schnell auf, dass es hier kaum zu maßgeblichen Ver-
änderungen gekommen ist. Zwar erfolgte über die Jahre hinweg eine schritt-
weise Veränderung der Anforderungen, diese glich aber eher einer Präzisie-
rung denn einer grundlegenden Überarbeitung. Das mag im Verhältnis zu 
manchem anderen Aspekt in den Mindestanforderungen verwundern, zeigt 
aber auf der anderen Seite vor allem, dass sich aus Sicht der Aufsicht das ent-
sprechende Regularium nicht nur bewährt hat, sondern vor allem, dass es 
weiterhin hochaktuell ist. 

2. Einbindung des NPP in den Steuerungskreislauf 

Ebenso unverändert wie seine Bedeutung innerhalb der Evolution der bank-
aufsichtlichen Mindestanforderungen steht der Neu-Produkt-Prozess nicht 
isoliert im Regelungsgefüge der Anforderungen. Der Neu-Produkt-Prozess 
flankiert zusammen mit den Anforderungen an 

 die Gesamtverantwortung der Geschäftsleitung (AT 3), 

 die Organisationsrichtlinien (AT 5), 

 die Dokumentation (AT 6), 

1   

2   

3   
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 die Ressourcen (AT 7) sowie 

 das Outsourcing (AT 9) 

das Zusammenspiel aus Strategien, Risikotragfähigkeit und den internen Kon-
trollverfahren (bestehend aus internem Kontrollsystem und Interner Revisi-
on). Darüber hinaus soll er fester Bestandteil im Steuerungskreislauf der ein-
zelnen Institute sein. 

 

 
Einbindung des NPP in den Steuerungskreislauf 

 

Die vorstehehende Abbildung macht deutlich, dass der NPP mit allen Ele-
menten des Steuerungskreislaufs interagiert. Er bezieht sich nicht nur auf 
die Prozess- und Risikoelemente. Ebenso wichtig ist auch die geschäfts- und 
risikostrategische Ausrichtung eines Instituts im Hinblick auf die betriebenen 
Produkte, Geschäfte und Märkte. 

4   
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Allerdings kommen hier auch immer Wesentlichkeitsüberlegungen gemäß 
dem Proportionalitätsprinzip zur Geltung. Schließlich hat nicht jedes neue 
Produkt zwangsläufig Auswirkungen auf die Geschäfts-/Risikostrategie. Aber 
dennoch macht der Steuerungskreislauf auch im Zusammenhang mit dem 
NPP die Notwendigkeit einer klaren NPP-Strategie und -Risikoanalyse deut-
lich. Nur bei Kenntnis und Beachtung der einzelnen NPP-Prinzipien werden 
sowohl den institutsindividuellen Notwendigkeiten als auch den bankaufsicht-
lichen Anforderungen ausreichend Rechnung getragen. 

3. Prinzipien des NPP 

Ausgehend von den aktuell überarbeiteten Regelungen der MaRisk (2017) 
wird der NPP weiterhin von folgenden grundlegenden Prinzipien getragen: 

a) Identifizierung 

b) Konzepterstellung auf Basis einer Risikoanalyse 

c) Funktionstrennung 

d) Einbindung aller Beteiligten 

e) Testphase 

f) Genehmigung 

g) Dokumentation 

Diese Prinzipien werden im Folgenden erläutert und im Hinblick auf ihre 
bankaufsichtliche Bedeutung eingeordnet. Sofern sich in den MaRisk (2017) 
textliche Veränderungen ergeben haben, werden diese durch Unterstrei-
chung in den Textkästen gesondert hervorgehoben. Neben den Punkten a) bis 
g) stellen Öffnungsklauseln (im Sinne der doppelten Proportionalität) ein 
weiteres wesentliches Element des NPP dar. Erläuterungen hierzu sind im 
Kapitel A. III. zu finden. 

a) Identifizierung 

AT 8.1 Tz. 1 MaRisk (2017; Auszug) 

Jedes Institut muss die von ihm betriebenen Geschäftsaktivitäten verstehen. 

 

Die Anforderung, Institute haben die von ihnen betriebenen Geschäftsaktivi-
täten zu verstehen (AT 8.1 Tz. 1 MaRisk), kommt einerseits einer Selbstver-
ständlichkeit gleich. Dennoch zeigt die Erfahrung aus einer Vielzahl bankauf-
sichtlicher Prüfungen, angefangen von den ersten MaH- bis zu aktuellen  

5   

6   

7   

8   
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MaRisk-Prüfungen, dass das sog. »Know-your-business«-Prinzip1 nicht 
immer auf allen Ebenen der Institute vollumfänglich umgesetzt wird.2 Letzt-
lich ist dies aber die zwingende Voraussetzung dafür, dass ein Institut über-
haupt in der Lage ist, NPP-relevante Geschäftsaktivitäten zu identifizieren. 
Die Hürde liegt umso höher, als die MaRisk zur Frage der Neuartigkeit eines 
Geschäftes keine konkreten Vorgaben enthalten und die Identifizierung 
damit vollumfänglich in der Verantwortung des einzelnen Instituts liegt. 

Ausgehend vom »Know-your-business«-Prinzip kann Neuartigkeit letztlich 
nur im Rahmen des Ausschlussverfahrens definiert werden. Dabei spielt 
weder das Ausmaß der Neuartigkeit noch der betroffene Geschäftsbereich für 
die Notwendigkeit eines NPP eine Rolle. Das bedeutet, dass auch Varianten 
bestehender Geschäftsaktivitäten einen NPP notwendig machen können. 
Ebenso ist der NPP nicht mehr – wie noch in Zeiten von MaH und MaK – 
auf das Handels- und Kreditgeschäft beschränkt. Schon aus der Verortung der 
Anforderungen im AT-Teil der MaRisk ergibt sich, dass alle Geschäftsberei-
che eines Instituts für ihre Aktivitäten zur Prüfung auf eine NPP-Relevanz 
im Rahmen der Produkt- und Vertriebsentwicklung verpflichtet sind (z. B. 
also auch Anlageprodukte, Provisionsgeschäft). 

 

AT 8.1 Tz. 2 MaRisk (2017) 

Das Institut hat einen Katalog jener Produkte und Märkte vorzuhalten, die 
Gegenstand der Geschäftsaktivitäten sein sollen. In einem angemessenen 
Turnus ist zu überprüfen, ob die Produkte noch verwendet werden. Pro-
dukte, die über einen längeren Zeitraum nicht mehr Gegenstand der Ge-
schäftstätigkeit waren, sind zu kennzeichnen. Der Abbau von Positionen ist 
davon unberührt. Das Auslaufen oder die Bestandsführung von Positionen 
begründet keine Produktverwendung. Vor der Wiederaufnahme der Ge-
schäftstätigkeit in gekennzeichneten Produkten ist die Bestätigung der in die 
Arbeitsabläufe eingebundenen Organisationseinheiten über das Fortbeste-
hen der beim letztmaligen Geschäftsabschluss vorherrschenden Geschäfts-
prozesse einzuholen. Bei Veränderungen ist zu prüfen, ob der Neu-
Produkt-Prozess erneut zu durchlaufen ist. 

 

                                                 
1 Siehe auch: »Know-your-structure«- und »Understand-your-structure«-Prinzipien basierend 

auf: Basel Committee on Banking Supervision, Corporate governance principles for banks, 
2015, S. 28 f. 

2 Relevante KWG-Normen: § 25c Abs. 3 Nr. 4 KWG, für Gruppenstrukturen zusätzlich § 25a 
Abs. 3 KWG. 
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Der Einschub von AT 8.1 Tz. 2 stellt auf den ersten Blick die bedeutsams-
te Neuerung in den bankaufsichtlichen Mindestanforderungen des 
Jahres 2017 dar. Dabei ist es interessant zu beobachten, dass mit dem Pro-
dukt- und Märktekatalog eine Anforderung in den MaRisk kodifiziert wird, die 
sowohl aus den Anfangszeiten der MaH als auch aktuellen Praxisauslegungen 
keine echte Neuerung darstellt. Im Bereich der Handelsgeschäfte stellt ein 
entsprechender Katalog über die Jahre hinweg eine Standard-Unterlagenan-
forderung bankaufsichtlicher Prüfungshandlungen dar. Gerade für im Han-
delsgeschäft aktive Institute ermöglicht der präzise eingeführte und gepflegte 
Produkt- und Märktekatalog nicht nur die einfachere Identifikation neuer 
Geschäftsaktivitäten (inkl. möglicher Produktvarianten). Er bietet darüber 
hinaus auch die Grundlage für eine optimierte, die Ressourcen präziser 
einsetzende Marktbearbeitung. Allen an den Geschäftsprozessen beteilig-
ten Einheiten wird auf kompakte Weise ersichtlich, welches Produktspektrum 
an welchen Märkten überhaupt aktiv angeboten wird. Auf diese Weise können 
auch strategische und geschäftstaktische Überlegungen der verschiedenen 
Leitungsebenen unterstützt werden. 

Für andere Bereiche gehören Produkt- und Marktkataloge noch nicht unbe-
dingt zum prozessualen Standardwerkzeug. Von herausgehobener Bedeu-
tung ist hier insbesondere der Kreditbereich. Ein genauer Blick im Rah-
men der Portfolioanalyse offenbart häufig, dass die im Bestand befindlichen 
Produktschlüssel an den einzelnen Konten eine sehr hohe Heterogenität auf-
weisen. Dies führt bei Bestandsanalysen mitunter dazu, dass kaum sinnvoll in 
der Praxis verwendbare Ergebnisse erzielt werden. Insofern kann die nun-
mehr obligatorische Führung von Produkt- und Marktkatalogen ein Anlass 
sein, sowohl das am Markt angebotene Produktspektrum (mitunter erstmalig) 
einer genauen Bedarfsanalyse zu unterziehen, als auch einen vertieften Blick 
auf die Produktverschlüsselung in den Kontostammdaten zu werfen. Der 
letztgenannte Aspekt kann dabei durchaus parallel zu anderen Anforderun-
gen der MaRisk-Fassung 2017 in den Bereichen Risikodatenaggregation 
und Risikoberichterstattung gesehen werden. 

Die Frage, wann ein Überprüfungsturnus (aus Sicht der Aufsicht) angemessen 
ist, gehört zu den klassischen Auslegungsaspekten und lässt sich pauschal 
ohne Kenntnis der Umstände im Einzelfall kaum sinnvoll beantworten. Aus-
gehend von den vorangestellten Überlegungen zum Nutzen von Produkt- und 
Märktekatalogen könnte der jährliche Strategie- und Planungsprozess der 
Bank um diesen Aspekt ergänzt werden. Er bietet eine Gelegenheit, das aktiv 
am Markt angebotene Geschäftsspektrum kritisch zu hinterfragen sowie in die 
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strategischen und operativen Planungen einzubeziehen. Vollständig und 
korrekt gepflegte Stammdaten können für diesen Zweck eine wertvolle 
Hilfe darstellen. Mit ihnen kann das Neugeschäft der jüngeren Vergangenheit 
z. B. auf die Attraktivität und Erträge einzelner Produkte bzw. die aus ihnen 
resultierenden Risiken hin analysiert werden. In einem Institut mit einem 
schlagkräftig arbeitenden Risikomanagement ist davon auszugehen, dass für 
jede Geschäftsaktivität in einem Produkt oder auf einem Markt letztlich die 
bewusste Entscheidung zu deren Angebot vorausgeht. Hier kann ein Produkt- 
und Märktekatalog – sofern er nicht schon vorhanden ist – eine grundlegende 
Hilfestellung bieten. 

Ausgehend von den im Rahmen der Konsultationsphase der MaRisk 2017 
erhaltenen Rückmeldungen aus der Finanzindustrie wird die aufsichtliche 
Auslegung, die Bestandsführung von Positionen begründe keine Produktver-
wendung, kritisch gesehen. Dies ist insofern nicht ohne Weiteres nachvoll-
ziehbar, als dass eine entsprechende Positionierung dem Kerngedanken des 
NPP entspricht: Sämtliche Aspekte der Geschäftstätigkeit und das da-
zugehörige Risikoprofil sollen dem Institut vertraut und auf einem ak-
tuellen Stand sein. Diese Anforderung betrifft eben nicht nur die Bestands-
führung, sondern auch das aktive Angebot auf dem jeweiligen Markt. Sowohl 
die Abwicklungsprozesse als auch die dazu notwendigen Ressourcen (mensch-
liche wie technische) können sich im Laufe der Zeit verändern, selbst wenn 
die reine Bestandsführung davon nicht betroffen sein mag. Ein mögliches 
Beispiel für eine solche Konstellation kann sich z. B. im Pfandbriefgeschäft 
ergeben, wenn die letzte Emission bereits eine längere Zeit in der Vergangen-
heit liegt. Zwischenzeitlich können sich durchaus signifikante Veränderungen 
von Rahmenbedingungen am Markt ergeben haben, die eine unreflektierte 
Wiederholung von (vielleicht auch nur selten) in der Vergangenheit durchge-
führten Transaktionen als nicht ohne Weiteres sinnvoll und/oder möglich 
erscheinen lassen. 

Bei der regelmäßigen Aktualisierung des Produkt- und Märktekatalogs emp-
fiehlt sich auch aus praktischen Erwägungen heraus eine Kennzeichnung 
nicht mehr aktiv angebotener Produkte bzw. aktiv genutzter Märkte 
denn ihre Streichung, wie es noch in der öffentlichen Konsultationsfassung 
vorgesehen war. Auf diese Weise lässt sich später leichtern erkennen, in wel-
chen Fällen eine Wiederaufnahme vorliegt oder es sich tatsächlich um ein 
neues Produkt/neuen Markt handelt. Wie in anderen Bereichen, so gilt aber 
auch hier, dass das Ansinnen der Aufsicht nicht auf den Prozess um des Pro-
zesses Willen abzielt. Vielmehr soll der kritische und bewusste Umgang mit 
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Veränderungen im Fokus – auch des NPP – stehen. Die Nutzung der vor-
handenen Öffnungsklauseln ist insofern explizit gewünscht. Sofern sich 
also im Rahmen entsprechender Wiederaufnahmen von Geschäftsaktivitäten 
keine oder nur geringfügige Veränderungen ergeben, sollte auch der NPP dies 
in Umfang und Tiefe widerspiegeln. Für entsprechend als inaktiv gekenn-
zeichnete Produkte/Märkte kann somit z. B. die Einholung einer Be-
stätigung der in die Arbeitsabläufe eingebundenen Organisationsein-
heiten über das Fortbestehen der beim letztmaligen Geschäftsabschluss 
vorherrschenden Geschäftsprozesse ausreichend sein. Nur bei Verände-
rungen wäre dann zu prüfen, ob der Neu-Produkt-Prozess erneut zu durch-
laufen ist. 

b) Konzepterstellung auf Basis einer Risikoanalyse 

AT 8.1 Tz. 1 MaRisk (2017; Auszug) 

Für die Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf 
neuen Märkten (einschließlich neuer Vertriebswege) ist vorab ein Konzept 
auszuarbeiten. Grundlage des Konzeptes müssen das Ergebnis der Analyse 
des Risikogehalts dieser neuen Geschäftsaktivitäten sowie deren Auswir-
kungen auf das Gesamtrisikoprofil sein. In dem Konzept sind die sich dar-
aus ergebenden wesentlichen Konsequenzen für das Management der Risi-
ken darzustellen. 

 

Das Erfordernis einer (umfassenden) Risikoanalyse setzt für NPP-relevante 
Geschäftsaktivitäten in konsequenter Weise fort, was die MaRisk auch für die 
Risiken und Prozesse aus allen schon im Bestand befindlichen Geschäften 
fordern: die Umsetzung des »Know-your-business«-Prinzips. 

Daraus abgeleitet ergeben sich für die Risikoanalyse zwei Betrachtungsdi-
mensionen. Zum einen hat die Risikoanalyse die unmittelbar aus der NPP-
Geschäftsaktivität resultierenden prozessualen Aspekte sowie die entstehen-
den Risiken zu berücksichtigen (erste Dimension). Nach deren Ausarbeitung 
ist zu analysieren, welche Einflüsse sich auf die im Institut schon vorhandenen 
Prozessketten und das Risikoprofil als Ganzes ergeben (zweite Dimension). 

Aufbauend auf der Risikoanalyse kann dann das zugehörige Konzept 
entwickelt werden. Das Konzept setzt die Risikoanalyse in konkrete Maß-
nahmen um. Diese können folgende Bereiche erfassen: 
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 Maßnahmen auf der Ebene der Aufbau- (z. B. Zuständigkeiten, Kom-
petenzen) und Ablauforganisation (z. B. prozessuale Handhabung, Risi-
kosteuerung- und -controlling) 

 Veränderte Anforderungen an die personellen (z. B. besondere Qualifi-
kationen, Umstrukturierung, Neueinstellungen) und technischen Res-
sourcen (z. B. Anpassung der IT-Systeme und -Abläufe, Anschaffung 
von Hard- und Softwareprodukten) 

 Anpassungen hinsichtlich (handels)rechtlicher (z. B. Bilanzierung), steu-
erlicher oder bankaufsichtlicher (z. B. Eigenmittelunterlegung) Aspekte 

Oft wegen des als formal empfundenen Charakters ist das NPP-Konzept für 
die Aufsicht ein wichtiger Rahmenbaustein im Risikomanagement. Es 
entfaltet seine Wirkung für die Institute sowohl nach innen als auch nach 
außen. Die Wirkung im Institut selbst wird im Wesentlichen durch die Risiko-
analyse und die sich aus ihr ergebenden Maßnahmen widergespiegelt. In der 
Außenwahrnehmung dient das Konzept auch der Minimierung eines Reputa-
tionsrisikos, indem Mängel aus der Handhabung von Geschäftsaktivitäten, 
sowohl in Bezug auf neue Produkte als auch auf neuen Märkten, minimiert 
(im Idealfall ausgeschlossen) werden sollen. 

c) Funktionstrennung 

AT 8.1 Tz. 3 MaRisk (2017) 

Bei der Entscheidung, ob es sich um Geschäftsaktivitäten in neuen Produk-
ten oder auf neuen Märkten handelt, ist ein vom Markt beziehungsweise 
vom Handel unabhängiger Bereich einzubinden. 

 

Analog zu den anderen Anforderungen der MaRisk im Bereich der Funktions-
trennung soll diese auch im Rahmen des NPP seine grundlegende Funktio-
nalität und Wirksamkeit sicherstellen. Insbesondere wird so vermieden, 
dass die eher an einem Geschäftsabschluss interessierten Handels- und Markt-
einheiten selbstständig und abschließend über die Neuartigkeit einer Ge-
schäftsaktivität entscheiden können. Entsprechende Erfahrungen aus der 
Vergangenheit, insbesondere aus dem Bereich der Eigenhandelsgeschäfte, 
haben gezeigt, dass durch die vorschnelle Aufnahme bisher nicht vertrauter 
Geschäftsaktivitäten mitunter signifikante materielle Schäden entstanden 
sind. Mehrheitlich handelte es sich in diesen Fällen um Geschäfte, die mit den 
bestehenden Risikosteuerungs- und -controllingsystemen nicht oder nur unzu-
reichend abgebildet werden konnten, so dass resultierende Risiken und Ver-
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luste erst zu einem Zeitpunkt identifiziert wurden, als es für sinnvolle Gegen-
steuerungsmaßnahmen bereits zu spät war. 

Es wäre sicherlich unzutreffend, aus den Anforderungen an eine Funk-
tionstrennung abzuleiten, dass die Aufsicht Handels- und Marktberei-
che generell als unwichtig oder lediglich als Einheiten begreifen würde, 
deren Daseinsberechtigung sich ausschließlich aus dem Abschluss von Ge-
schäften ableitet. Tatsächlich bedingt aber der Tätigkeitsbereich dieser Ge-
schäftsbereiche aus sich selbst heraus die Tendenz, z. B. bereits etablierte 
Geschäftsaktivitäten durch Abwandlungen attraktiver am Markt platzieren zu 
wollen. Diese »Kreativität« sowie allgemein der Bereich der Produktentwick-
lung sind entscheidende Bestandteile funktionierender Finanzmärkte. Sie 
sollen durch die (eventuelle) Notwendigkeit eines NPP nicht beeinträchtigt 
werden, sofern durch geeignete Maßnahmen eine Identifizierung und Risi-
koeinschätzung entsprechender Geschäftsaktivitäten sichergestellt ist3. 

d) Einbindung aller Beteiligten 

AT 8.1 Tz. 5 MaRisk (2017) 

Sowohl in die Erstellung des Konzeptes als auch in die Testphase sind die 
später in die Arbeitsabläufe eingebundenen Organisationseinheiten einzu-
schalten. Im Rahmen ihrer Aufgaben sind auch die Risikocontrolling-
Funktion, die Compliance-Funktion und die Interne Revision zu beteiligen. 

 

Die Anforderung, alle Beteiligten an zukünftigen Geschäftsaktivitäten in 
die Erstellung eines NPP-Konzepts (sowie einer Testphase) einzubeziehen, 
versteht sich in Anbetracht der allgemeinen Zielsetzung eines NPPs nahezu 
von selbst. Hier sei auch nochmals an das »Know-your-business«-Prinzip 
erinnert. Es umfasst sowohl die zukünftigen Arbeitsabläufe als auch die damit 
verbundenen Risiken und kann somit nur unter Beteiligung aller beteiligten 
Arbeitseinheiten bzw. Personen sichergestellt werden. 

Wenn die MaRisk explizit die Einbindung der Risikocontrolling- sowie 
Compliance-Funktion und der Internen Revision erwähnen, betont dies 
insbesondere ihre herausgehobene Bedeutung für das interne Kontrollsystem 
innerhalb der Institute. Auch die allgemeine Anforderung zur Beteiligung 
sämtlicher vom NPP-Konzept angesprochenen Einheiten sollte schon dafür 

                                                 
3 Dazu können ausreichende fachliche Kenntnisse über die mit den eigenen Geschäftsaktivitä-

ten verbundene Risiken, die Pflege von Produktkatalogen oder auch die Etablierung sog. 
»NPP-Koordinatoren« gehören. 
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sorgen, dass auch die genannten Funktionen ausreichend Berücksichtigung 
finden. Schließlich ist es z. B. kaum vorstellbar, dass eine den Anforderungen 
und Ansprüchen genügende Risikoanalyse einer neuen Geschäftsaktivität 
ohne die Einbindung der Risikocontrolling-Funktion auszuarbeiten wäre. 

Einer besonderen Erwähnung bedarf die Einbindung der Internen 
Revision. Sie gerät im Rahmen der Begleitung von bankinternen Prozessen 
schnell ins Spannungsfeld ihrer Unabhängigkeit als prozessunabhängige Kon-
trollinstanz. Ihre Beteiligung im NPP kann analog z. B. zu ihrer möglichen 
Rolle bei der Erstellung und Überarbeitung von Organisationsrichtlinien ge-
sehen werden. Insofern beteiligt sich die Interne Revision zwar nicht aktiv an 
den NPP-Prozessen, kann jedoch ihre Kenntnisse sowohl bei der Risikoanaly-
se als auch der Erstellung des NPP-Konzepts einbringen. Eventuelle Schwä-
chen können so noch innerhalb der Konzeptphase adressiert und behoben 
werden, ohne dass die Gefahr der Prüfung von Prozessen, an denen die In-
terne Revision selbst beteiligt war, besteht. Gleichzeitig gewinnt die Interne 
Revision wichtige Erkenntnisse zu Geschäftsprozessen und -risiken, die sie 
unmittelbar für ihre Prüfungsplanung und -durchführung verwenden kann. 

e) Testphase 

AT 8.1 Tz. 4 MaRisk (2017) 

Bei Handelsgeschäften ist vor dem laufenden Handel in neuen Produkten 
oder auf neuen Märkten grundsätzlich eine Testphase durchzuführen. Wäh-
rend der Testphase dürfen Handelsgeschäfte nur in überschaubarem Um-
fang durchgeführt werden. Es ist sicherzustellen, dass der laufende Handel 
erst beginnt, wenn die Testphase erfolgreich abgeschlossen ist und geeignete 
Risikosteuerungs- und -controllingprozesse vorhanden sind. 

 

Die Testphase gehört sicherlich zu den am meisten kontrovers diskutierten 
Elementen des NPP. Sie gehörte schon zum NPP der MaH, und auch in der 
aktuellen Fassung der MaRisk werden Handelsgeschäfte in diesem Zusam-
menhang in besonderer Weise angesprochen. 

Eine NPP-Testphase ist mit Feldtests von Industrieunternehmen bei der Ein-
führung neuer Produkte in den Markt vergleichbar. Die im Vorfeld erarbei-
tete Risikoanalyse sowie das darauf aufbauende Konzept sollen einem 
Praxistest unterzogen werden. Somit kann die Erkenntnis gewonnen wer-
den, ob sich die in der Theorie entwickelten Arbeitsabläufe auch in der Praxis 
entsprechend darstellen. Unerwartete Abweichungen können noch in das 
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Konzept einbezogen werden, bevor die Geschäftsaktivität in der vorgese-
henen Breite aufgenommen wird. Das Gleiche gilt für die aus den Geschäften 
resultierenden Risiken. Dabei ist zu beachten, dass die Testphase zwar nicht 
das Konzept ersetzt, wohl aber dessen Erstellung effizient unterstützen soll. 

Umfang und Dauer einer Testphase sind einerseits abhängig von der 
Komplexität der beabsichtigten neuen Geschäftsaktivität sowie den Er-
kenntnissen aus der Testphase andererseits. Sie ist aufsichtlich nicht mit 
der Intention verbunden, eine Produkteinführung unnötig zu formalisieren 
und somit hinauszuzögern. So darf das Erfordernis nach geeigneten Risi-
kosteuerungs- und -controllingprozessen nicht so verstanden werden, dass in 
jedem Fall abschließende Lösungen vorhanden sein müssen, bevor eine Test-
phase als abgeschlossen angesehen werden kann. Eine wirksame Zwischen-
lösung zur Einbeziehung von Geschäften in die Risikomesssysteme oder das 
aufsichtliche Meldewesen kann hier bereits ausreichend sein4. Solche Work-
arounds können dann als Teil des NPP-Konzepts nach einem vorab definier-
ten Zeitplan so lange verwendet werden, bis die notwendigen Systemanpas-
sungen an den Regelsystemen vorgenommen wurden. 

f) Genehmigung 

AT 8.1 Tz. 6 MaRisk (2017) 

Das Konzept und die Aufnahme der laufenden Geschäftstätigkeit sind von 
den zuständigen Geschäftsleitern unter Einbeziehung der für die Überwa-
chung der Geschäfte verantwortlichen Geschäftsleiter zu genehmigen. Die-
se Genehmigungen können delegiert werden, sofern dafür klare Vorgaben 
erlassen wurden und die Geschäftsleitung zeitnah über die Entscheidungen 
informiert wird. 

 

Ebenso wie im Falle der Testphase sahen auch schon die MaRisk-Vorgänger 
MaH und MaK zwingend die Genehmigung sowohl des NPP-Konzepts wie 
auch der Aufnahme der laufenden Geschäftstätigkeit durch die Geschäfts-
leitung vor. Im Vergleich ist insbesondere zu beachten, dass die MaRisk ex-
plizit die Einbindung des für die Überwachung zuständigen Geschäftsleiters 
verlangen. Analog zum schon dargestellten Prinzip der Funktionstrennung 
kommt hier nochmals die herausgehobene Stellung der Risikocontrolling-
Funktion zum Ausdruck. 

                                                 
4 Für solche Zwischenlösungen sind dennoch die Anforderungen z. B. aus AT 7.2 MaRisk 

einzuhalten. 
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